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Dienſtag, den 6. Mai. 


Auf einige Zeitungsfaſeleien. 
6 Die „Norddeutſche Zeitung“ votirt der Thronrede 
einige Superlative ihres beſchränkten Unterthanenverſtandes. 
Wir haben nichts dagegen, daß fie „die Weisheit, Feſtig⸗ 
keit, Selbſtüberwindung und beſonnene Klugheit“ anerkennt, 
die Preußen den Frieden erhalten haben, obſchon wir für 


N 


die Stellung Preußens auf und zum Pariſer Kongreß daran 
erinnern muſſen, daß auf die Anregung der Neufchateller 
Frage von keinem Bevollmächtigten auch nur eine Silbe 
erwidert wurde; der Friede iſt da, und er mag wenigſtens 
x für die Gegenwart ein Segen ſein, und für die Zukunft 
läßt ſich vielleicht durch Weisheit, Feſtigkeit und beſonnene 
Klugheit manchen Gefahren vorbeugen, die der Frieden in 
ſeinem Schooße birgt. Wenn die Norddeutſche Zeitung 
für die drückende Höhe der Getreidepreiſe einen Hauptgrund 
im der Blokade der vuſſiſchen Häfen ſucht, jo geben wir ihr 
zu bedenken, daß Anno 1847, ſo viel wir uns erinnern, 
die ruſſiſchen Häfen noch nicht blokirt waren; wenn ſie 
weiter den Verbeſ rungen der Verfaſſung ihre für der⸗ 
gleichen ſtets beretigehaltenen Lobeserhebungen ſpendet, fo |} 
haben wir in Anſehung deſſen, daß der Mathis'ſche Antrag 
bezüglich der Preſſe ud acta gelegt worden iſt und mit Ver⸗ 
weifung auf bereits ausgeſprochene Anſichten, die über un⸗ 
ſern Standpunkt keinen Zweifel zulaſſen, auch wenig hin⸗ 
Juzufügen. Ob die Herſtellung der gutsherrlichen Polizei, 
ob die Verbeſſerungen des Rheiniſchen Gemeindeweſens den 
Geiſt der Verfaſſung, wie Graf Schwerin gemeint iſt, oder 
nur den Buchſtaben der Berfafjung, wie es der Herr Mi⸗ 
niſterpräſident verſtanden haben will, tangiren, darüber wird 
im Lande wenig Zweifel herrſchen. 
Wenn aber die „Norddeutſche Zeitung“ die Stirn hat, 
Br behaupten; „an einen Sturm die Verfaſſung, von 
dem einige Zeitungen gefajelt haben, hat innerhalb der 
Landesvertretung Niemand auch nur gedacht“, jo gehört 
allerdings neben der edlen Dreiſtigkeit ihrer Behauptungen 
auch nothwendig die Unvollſtändigteit ihrer Kammerberichte 
dazu, um dieſen Denkſtein ihrer unwillkürlichen oder vorbe⸗ 
dachten Gedächtnißſchwäche ſofort nach Schluß der Seſſion 
aufzubauen. Die „Norddeutſche Zeitung“ hat alſo ver⸗ 
denen, oder will vergeſſen machen, daß „der in der ganzen 
eiviliſirten Welt Betannte“ die durchgefallenen Anträge auf 
Streichung der Art. 4 und 12 der Verfaſſung geſtellt hat, 
daß Herr Fleck gegen die Differenzgeſchafte, Herr v. Horſt 
gegen „zu fruhes Heirathen“, ohne Erfolg Sturm lief, daß 
Herr v. Roſenberg-Lipinsky durch Wiedereinführung der 
hrügelſtrafe den Ruf eines weiſen Geſetzgebers ji) ver⸗ 
dienen wollte, aber ſeines edlen Strebens Frucht nicht 
erndien konnte. Wir glauben, daß die Verfaſſung, wenn 
die Anträge beſagter Herren und einige andere, die minder 
der Erwahnung werth ſind, durchgebracht worden wären, 
doch mehr an ihrem Geiſte, als an ihren Buchſtaben ver⸗ 
85 loren hätte. Die „Norddeutſche Zeitung“ hat auch wahr⸗ 
ſcheinlich vergeſſen, daß ein Schriftſtück eriſtirt, in dem die] 
Rechte des Hauſes der Abgeordneten ihre Intentionen für 
{ Verfaſſungs⸗Verbeſſerungen niedergelegt hat. Man nennt 
dieſes Schriftſtuck „Grundzüge der konſervativen Politik.“ 
enn die Redaktion der „Norddeutſchen Zeitung“ uns ein 
Exemplar ihrer Weisheit zuſchicken wollte, denn wir 
haben natürlich nicht Veranlaſſung genommen, dieſelbe 
ubinden zu laſſen, jo würden wir ihr die Nummern 
angeben können, in denen ſie erſtens von Berlin aus die 
„Grundzüge“ für apokryph erklären ließ, in denen fie zwei⸗ 
lens, nachdem die Authentizität nicht mehr bezweifelt wer⸗ 
den konnte, in erſter Aufwallung von den „Grundzügen“ 
ich losſagte und dieſelben höchſt verwerflich fand, in denen 
le endlich drittens mit rühmlicher Konſequenz die Grund⸗ 
züge, als fie im Haufe der Abgeordneten auftauchten, zu 
ertheidigen beliebte. Mehr kann man in der That nicht 
a un, um, wie es in den Quartalsankündigungen heißt, die 
N Norddeulſche Zeitung“ zu einem Organ zu machen, das 
eit feiner Reorganiſation, d. h. ſeit ſeines auf ſelbſtſtän⸗ 
iges Urtheil verzichtenden Beſtehens eine allgemein geach⸗ 
Tie Stellung in der deutſchen Preſſe einnimmt. Es iſt in der 
at ſehr billig von Faſeleien anderer Zeitungen zu ſprechen, 
penn man ſelbſt nichts thut, als nach oben hin Weihrauch 
treuen, als die Thatſachen, die man nicht mit Erfolg 
ktheidigen kann, zu vergeſſen, und die Galle, die ſich 
hrend des Prozeſſes des Vergeſſens anſammelt, ohne 
Bere an der gegneriſchen Partei auszulaſſen, natürlich 
fene Sariftofratijcper Weiſe, wie es jo edlen Organen ges 
Am,, in holden Faſeleien. 
Die Konſequenzen des Pariſer Friedens. 
5 Die Unzufriedenheit erblickt nichts in dem Frieden, was der 
1 er werth jei, und überhaupt dem Vertrag keine lange Dauer 
duſchreibt. Die Unbefangenen aber, welche die Welt nehmen, wie 


Sicherung der Straßen, 


ſie iſt, und den Thatſachen ihr Recht angedeihen laſſen, werden 
in folgenden Konſequenzen des Pariſer Friedens echt hiſtoriſche 
Reſultate und Bürgſchaften für die Zukunft erblicken. 

1) Der Konflikt. den man die orientaliſche Frage nannte, 
iſt, wenn nicht abſolut (denn dies wäre nur nach Eroberung von 
Transkaukaſien der Fall geweſen), doch jo gelöſt, daß nicht nur 
der Sieger, ſondern ganz Europa durch die Art der Löſung in⸗ 
tereſſirt iſt. Nimmt man die Eventualität an, daß im Laufe der 
Zeit Rußland ſeine Eroberungspolitik, den Weg nach Konſtanti⸗ 
nopel, wieder aufnehmen wollte, ſo würde es nicht allein die In⸗ 
tereſſen der Türkei und der Weſtmächte, ſondern des ganzen Mit⸗ 
tel⸗ Europas verletzen, Für dieſes letztere wird namentlich der freie 
Verkehr auf der Donau und dem ſchwarzen Meere in 10 Jahren 
eine Lebensbedingung geweſen ſein. Die Garantie des Friedens 
iſt alſo auf die wahren Völkerintereſſen geſtellt. 

2) Gegen die Aufnahme der Türkei in den europäiſchen 
Staatenkreis hat Rußland von jeher proteſtirt und ſich eine völlig 
freie Stellung gegenüber der eben ſo frei (vogelfrei) ſtehenden 
Tien herausgenommen. Durch dieſes Benehmen zeigte Rußland 
lar, daß es in der neuen völkerrechtlichen Baſis, auf welche die 
Türkei durch Art. 7 geſtellt wird, eine Stärkung ſeines Nachbars, 
eine Erweiterung des europäiſchen Gleichgewichts und mithin aber⸗ 
mals eine große Gewähr des Friedens erblickt. Dieſe Gewähr 
iſt für die Türkei um ſo bedeutungsvoller, als in ihr die Mög- 
lichkeit zur Durchführung ihrer Reformen liegt. Findet der Hat⸗ 
Humayun (vom 18. Februar) nur halbwegs Boden, ſo wird der 
Türke alle gelehrten Prognoſen über des kranken Mannes Zukunft 
Lügen ſtrafen und in zehn Jahren ſchon ein regelmäßiger und 
geſuchter Kunde auf allen europäiſchen Märkten ſein, der freie 
Verkehr wird dem dummen Religionsſtreit ein Ende machen und, 
in einem reichen Erfolg werden di 
renden Sporn finde Nacheſſerun 


und Benutzung aller Anlagen 
ihnen zur Verfügung ſtellt. 1 

3) Von hoher Wichtigkeit iſt die Organiſation der Donau⸗ 
fürſtenthümer. Dieſes ergiebt ſich ſchon aus dem Gewicht, welches 
die einzelnen Bevollmächtigten in Paris auf die betreffenden Un; 
terhandlungen gelegt haben. Graf Walewski drang auf eine 
Vereinigung der Moldau und Wallachei, während Hr. v. Buol 
eine Menge von Gründen für Beibehaltung des bisherigen ges 
trennten Zuſtandes vorbrachte. Noch iſt in der Sache kein Ent⸗ 
ſcheid gefallt. Wie dieſer übrigens auch ausfallen mag, ſo wird 
Niemand verkennen, daß das ganze Gebiet der Wallachei und 
Moldau für den Frieden gewonnen iſt, während es ſeit Jahrhun⸗ 
derten nichts anderes als ein Schlachtfeld geweſen iſt. 

4) Einleuchtend ſind endlich die Folgen der Regulirung des 
Seerechts, indem es keinem Zweifel unterliegt, daß auch die Vers 
einigten Staaten der Erklärung der europäiſchen Mächte ſich bei⸗ 
geſellen werden. Dieſer Punkt allein iſt ein Sebaſtopol werth. 
Die Friedigung der Meere iſt in unſerer Zeit eine Nothwendig⸗ 
teit und doch hat es bis auf dieſen Augenblick eine Art geſeß⸗ 
licher Piraterei gegeben. Den Handel gegenüber ſolchen Eingriffen 
der Gewalt zu ſchützen, verdient daher eine um ſo größere Aner⸗ 
tennung, als bekanntlich die Weſtmächte über dieſen Gegenſtand 
nicht einig und die liberalere Interpretation Frankreichs in Eng⸗ 
land nicht beliebt war. Jetzt hört die Plackerei des Kaperns auf; 
die neutrale Waare iſt geſichert, auch wenn ſie unter feindlicher 
Flagge geht, und feindliche Waare wird durch die neutrale Flagge 
gedeckt. 

Alles trägt alſo in dieſem Pariſer Frieden den Charakter der 
Civiliſation, die wahren Intereſſen der Völker ſind im Auge ge⸗ 
halten: die Sicherheit und die Freiheit des Verkehrs, die Ent- 
wickelung von bis dahin niedergehaltenen Menſchenkräften, die Ver⸗ 
minderung von Anlaſſen zu Streit und Hader und die Ermög⸗ 
lichung eines fruchtbaren Einverſtändnſſſes der Nationen. 

a (I. J.) 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Mal. Die Preußiſche Bank hat heute 
unter Zuſtimmung ihres Chefs, des Herrn Handelsminiſters, den 
Disconto um 1 Pt. herabgeſetzt. 

In Folge der von dem Herrn Handelsminiſter abgegebenen 
Erklärung, daß für jede der preußiſchen Provinzen eine Privat⸗ 
bank konzeſſionirt werden ſoll, haben ſich bis jegt nicht weniger 
als 49 verſchiedene Geſellſchaften in den einzelnen Provinzen ges 
bildet, um eine Konzeſſion nachzuſuchen. Sollten alle dieſe Ger 
ſellſchaften in ihrer Konſtituirung wirklich ſo weit gelangen, um 
der Regierung einen Statuten⸗Entwurf vorzulegen, jo würde dieſe 
für jede Provinz die Wahl unter 6 Projekten haben. 

Ueber die Neuenburger Frage vernimmt man neuſtens 
aus Wien, daß Preußen entſchloſſen ſei, den Streitz im Wege der 
diplomatiſchen Negociation zu Erledigung zu bringen. Wie man 
ſagt, hat Graf Arnim dem Wiener Kabinet in dieſer Beziehung 
bereits vertrauliche Mittheilungen gemacht. 
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genden Mehrzahl der rheiniſchen Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
und des Herrenhauſes eine Adreſſe an des Königs Majeſtät unter⸗ 
zeichnet worden, worin Allerhöchſtderſelbe gebeten wird, die von 
der Majorität der beiden Häuſer des Landtags angenommene neue 
rheiniſche Städte» und Gemeinde⸗Ordnung an den rheiniſchen 
Provinzial⸗Landtag zur eingehenden Prüfung und Begutachtung 
zurück zu verweiſen. Dem Vernehmen nach hat die Ueberreichung 
dieſer Adreſſe durch die des Endes erwählte Deputation zwar 
nicht ſtattgefunden; inzwiſchen hat des Königs Majeſtät eines der 
Mitglieder dieſer Deputation, den Grafen d. Fürſtenberg⸗Stamm⸗ 
heim, bald nachdem die Adreſſe in gewöhnlichem Wege befördert 
war, zu Sich befehlen laſſen und Sich mit ihm und einem andern 
rheiniſchen Mitgliede des Herrenhauſes, dem Kommerzienrath 
Daniel von der Heydt aus Elberfeld, über die in der Adreſſe 
ausgeſprochene Bitte in einer mehrſtündigen Unterredung zu unter⸗ 
halten geruht. Soviel über den Gang und das Reſultat dieſer 
Unterredung verlautet, hätten die in der Angelegenheit beſtehenden 
Gegenſätze in den genannten beiden rheiniſchen Mitgliedern des 
Herrenhauſes ihre freimüthige Vertretung gefunden und ſoll Se. 
Majeſtät der König ſchließlich die reifliche Prüfung des von Aller⸗ 
höchdemſelben erörterten Für und Wider gnädigſt verheißen 
aben. 

e Oer Ober⸗Präſident von Puttkammer, von feiner Krankheit 
völlig wieder hergeſtellt, kehrt heute auf feinen Poſten nach Poſen 
urück 

4 Eine am 28. v. Dis. zu Croſſen abgehaltene Konferenz 
hat ſich für das Projekt einer von Guben nach Bromberg zu er⸗ 
bauenden Eiſenbahn lebhaft intereſſirt und die erſten Schritte zur 
Regliſirung deſſelben gethan. N 6 
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zu behandeln und ſtraflos zu laſſen iſt. 

Das C.⸗B. erfährt, daß die 5000 Looſe, um welche die 
Zahl der preußiſchen Lotterielooſe für die naͤchſte Ziehung ver⸗ 
mehrt werden wird, bereits dem Banquier Schreiber in Breslau 
überwieſen worden find, Bekanntlich wurde die Kollekte dieſes 
durch ſein außerordentliches Glück bekannten Lotterie-Einnehmers 
vor mehreren Jahren aus politiſchen Gründen auf eine ſehr ge⸗ 
ringe Anzahl von Looſen reduzirt. Herr Schreiber ſoll durch 
Akte der Wohlthätigkeit und des Patriotismus neuerdings die An⸗ 
läſſe, welche jene Maßregel herbeigeführt, hinreichend geſühnt haben. 

Die am Sonnabend Abend ſtattgefundene, ſehr gelungene 
Aufführung des Sophokleiſchen Ajax durch die Primaner des 
grauen Kloſters hatte Se. Maj. der König mit Allerhöchſter Ge⸗ 
genwart beehren wollen; der Bruch einer Achſe des k. Wagens 
zwiſchen Charlottenburg und dem großen Stern nöthigten indeß 
Se. Maj. darauf zu verzichten, und Se. Maj. trat den Rückweg 
nach Charlottenburg zu Fuße an. Der Vorſtellung des Ajax 
wohnten der Hr. Kultus- und der Hr. Juſtizminiſter, ſo wie der 
Frhr. Alex. v. Humboldt und andere Notabilitäten bei. 

In den Zelten wollte ſich, wie wir berichteten, neulich ein 
Knabe durch einen Piſtolenſchuß das Leben nehmen. Da er 
ſeine Abſicht verfehlte, wurde er in hieſiger Klinik nun behan- 
delt, und wird bald vollſtändig hergeſtellt ſein. Als man ihn 
nach der Urſache des verſuchten Selbſtmordes fragte, gab er 
Lebensüberdruß vor. Troſtloſe Ausſichten, wenn ſchon Knaben 
ſich am Leben annuyiren. f 

Aus Warſchau ſchreibt man dem C. B. vom 30. April: 
Der Fürſt Statthalter hat in dieſen Tagen an die Chefs der 
fünf Gouvernements die Aufforderung gerichtet, Ermittelungen auf⸗ 
zuftellen, in welcher Weiſe und mit welchen Mitteln der Induſtrie 
und den Gewerben in ihren Departements aufzuhelſen ſein würde. 
Der Statthalter ſpricht dabei die Ueberzeugung aus, daß Polen 
geiſtige und materielle Kräfte zur Genüge in ſich berge, um der 
ſich herandrängenden Exploitation auswärtiger Unternehmer nicht 
zur Beute werden zu müſſen. Fürſt Gortſchakoff iſt ein entſchie⸗ 
dener Gegner des Syſtems, dem man in Petersburg günſtiger zu 
fein ſcheint, die Induſtrie und den Ackerbau durch fremde Kapi⸗ 
talien zu beleben. Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß 
bisher weder die Engländer, noch die Oeſterreicher oder Preußen, 


die ſich hier eingefunden, um Konzeſſionen zu erlangen, reüſſirt 


haben. Herr Leopold Kronenberg hat einen in Verbindung mit 
der polniſchen Bank auszuführenden Plan entworfen, dem der 
Statthalter ſeine Zuſtimmung ertheilt und in Petersburg befür⸗ 
wortet hat. Man fürchtet indeß die Gegnerſchaft des Miniſters 
Turkull, der bisher noch alle von dieſer Seite kommenden ‚Pros 
jekte durchkreuzt hat. — Ein kürzlich hier vorgekommener Fall 
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nördlichen Donauufer verſtärkt wurde. In 
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gat Veranlaſſung gegeben, daß den Polizeibeamten größere Höf⸗ 
lichteit gegen Fremde zur Pflicht gemacht iſt. Bei der großen 
Frequenz, welche ſeit einigen Wochen in Warſchau eingetreten iſt, 
häft es ſchwer, in Gaſthöfen Unterkommen zu finden, und die 
Polizei ermuntert deshalb zur Einrichtung von Privat⸗Logements 
für den nahe bevorſtehenden Wollmarkt. Ein Franzoſe, Herr 
Collin, geht mit dem Plane um, ein großes Hotel auf Aktien zu 
errichten, mit welchem außer den übrigen Bequemlichkeiten, welche 
große Gaſthöfe zu bieten pflegen, auch ein franzöſiſches Theater 
verbunden werden ſoll. 5 

Thorn, 3. Mai. Die Waſſerſtraße zwiſchen hier und 
Bromberg wird binnen Kurzem ein zweites Dampfboot befahren. 
Es führt den Namen „Thorn“ und gehört dem Spediteur Roſen⸗ 


thal aus Bromberg. 

g Oeſterreich. 

Wien, 2. Mai. Man ſagt, es handle ſich in Paris 
darum, eine perſönliche Zuſammenkunft der größeren 
Souveraine herbeizuführen, und es ſoll das franzsͤſiſche Gou⸗ 
vernement in dieſer feiner Abſicht nicht überall großer Willfährig— 
keit begegnen. Es iſt nicht nöthig, ausdrücklich zu bemerken, daß 
direkte Aufforderungen zu einem ſolchen Rendezvous nicht vorliegen, 
daß an ſolche nicht eher zu denken ſein würde, als bis man ſich 
der Geneigtheit, ihnen eventuell Folge zu geben, von überall her 
Gewißheit verſchafft hätte; trotzdem ſpricht man doch hier in gut 
unterrichteten Kreiſen davon, daß indirekt der Kaiſer der Franzo⸗ 
ſen ſeinen Wunſch zu erkennen gegeben habe. 

Wien, 4. Mai. In Beziehung auf die durch den Frie⸗ 
densvertrag modiſfizirten Abtretungen Rußlands in Beſſarabien 
bemerkt die „Oſtd. Poſt“: „Die neueſte Grenzſcheide läßt den 
Ruſſen die große Heerſtraße von Kiſchenew über Skuliany nach 
Jaſſy; Skuliany, das taum ein paar Meilen von der moldauiſchen 
Hauptſtadt entfernt liegt, iſt auch ferner ruſſiſcher Grenzort. Doch 
bleibt es für die Ruſſen bei dem Verluſte von Leowa, der zwei⸗ 
ten Einbruchsſtation in die Moldau. Ueber beide Orte rückten 
jedesmal und zuletzt im Jahre 1853 die ruſſiſchen Okkupations⸗ 
truppen in die Donaufürſtenthümer ein. Die beſtändige Drohung, 
von der die jüngſte Zeit fo viel geſprochen hat, ſchiene aljo theil⸗ 
weiſe fortzudauern. Indeſſen iſt die neue Territorialgeſtaltung 
im Ganzen ins Auge zu faſſen. Rußland ſtand durch die letzte 
Regulirung ſeiner Grenzen im Adrianopler Frieden der Türkei in 
einer natürlich verſchanzten Stellung gegenüber, aus der ſich jeden 
Augenblick ungefährdet in die Offenſive übergehen ließ. Es war 
im Beſitz ſeines Völkerthores, durch welches der Strom der 
Völkerwanderung ſich über den Weſten ergoß, eines Thores, wel⸗ 
ches das weſtrömiſche Reich vergebens durch den Trajanswall zu 
jhügen verſuchte und das durch Jahrhunderte dle Achillesferſe 
des oſtrömiſchen Reiches bildete. In dieſem Beſitze lag eigent: 
lich die beftändige Drohung, um jo mehr, da der Vortheil der 
natürlichen Lage noch durch einen Gürtel von Feſtungen am 

dem Wegfall die 
günſtigen Poſition liegt die eigentliche ſtrategiſche Bedeutung der 
Orenzregulirung. 

Der Gemeinderath der Stadt Wien hat beſchloſſen, dem 
Miniſter, Grafen Buol⸗Schauenſtein, die Verleihung des Ehren⸗ 
bürgerrechts anzubieten. 

Bezüglich der Beerdigung der „Akatholiken“ hat die Regie⸗ 
rung den Mittelweg eingeſchlagen und an die politiſchen Behör⸗ 
den eine Weiſung ergehen laſſen, worin dieſe aufgefordert wur⸗ 
den, in vorkommenden Fallen auf die Beruhigung der Gemüther 
einzuwirken und eine Verordnung in Aucsſicht zu ſtellen, worin 
dieſe Angelegenheit einer beſondern Regelung unterzogen werden 
ſoll. Bezüglich des Geiſtes, welcher die Regierung in dieſer 
Frage beſeelt, mag die Hinweiſung genügen, daß es keinem Zwei⸗ 
fel mehr unterliegt, daß den Proteſtanten beſondere Friedhöfe in 
Ausſicht geſtellt und ihnen in Zutunft geſtattet werden dürfte, 
die Beerdigungen ihrer Glaubensgenoſſen nicht, wie bisher, in 
aller Stille, ſondern nach dem vorgeſchriebenen Ritus abzuhalten. 

Frankreich. 

Paris, 4. Mai. Die Kaiſerin hat, wie der Moniteur 
meldet, geſtern den ruſſiſchen Bevollmächtigten Grafen Orloff und 
den türkiſchen Bevollmächtigten Aali Paſcha in ihren Appartements 
empfangen und deren Glückwünſche entgegengenommen. Demnächſt 
empfing J. M. die Chefs der Geſandtſchaften, ſo wie die Damen 
des diplomatiſchen Korps. 

Paris, Montag, 5. Mal. Der „Conſtitutionnel“ beſtä⸗ 
tigt, daß der Prinz Oskar von Schweden am 10. Mai ſeine 
Reiſe nach Paris antreten werde. 

Großbritannien. 

London, 3. Mai. Nach einem vielverbreiteten Gerücht 
ſoll in 14 Tagen eine zweite Seeparade in Spithead veranſtaltet 
werden, zu welcher die Königin den Kaiſer der Franzoſen und 
die nach einer Entſchädigung verlangenden Mitglieder des Ober; 
und Unterhauſes eingeladen haben ſoll. 

Nach dem Beiſpiele von London hat die feierliche Friedens— 
proklamation geſtern auch in Oxford, Briſtol, Rocheſter und ande⸗ 
ren Städten Englands ſtattgefunden. In einem Ort wurde das 
Korporationsſchwert, welches während der Kriegszeit im Rathhaus⸗ 
ſaale blank an der Wand gehangen hatte, im Beiſein der Behör- 
den und mit beſonderer Feierlichkeit wieder in die Scheide geſteckt. 
Außerdem wird die Königin von allen größeren Stavtbehörden 
des Reichs eine Glückwunſch⸗Adreſſe entgegenzunehmen haben. 
In der City von London findet zu dieſem Zweck am nächſten 
Montag eine außerordentliche Gemeinderathoſitzung ſtatt. 

1 Das lezte der die Werbungen betreffenden engliſchen Alten— 
ſtücke iſt eine Note Lord Clarendon's vom 30. April an den 
amerikaniſchen Geſandten in London, Hrn. Dallas. Sie giebt 
den ganzen Streit um die Werbungen auf amerikaniſchem Boden 
mit großer Klarheit wieder. Der Graf Clarendon erinnert im 
Beginn ſeiner, Hrn. Dallas überreichten Note an den Umſtand, 
daß zu Anfang des vorigen Jahres Fremde, aber auch geborne 
und naturaliſirte Zürger der Vereinigten Staaten ſich für das 
britiſche Heer anwerben laſſen wollten, die britiſche Regierung aber, 
zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen und Erhaltung ded guten 
Einvernehmens, unter dem 22. Juni v. J. dieſe Werbungen ein⸗ 
zuſtellen befohlen habe. Am 6. Juli hätte ſich die Regierung 


— — 


Verleger und veranwrortlſcher Redakteur P. Schoe nert in Stttin. 


der Vereinigten Staaten in London über die, von den engliſchen |] 
Werbern begangene Neutralitäts-Verletzung beklagt und Lord Cla-⸗ 


rendon darauf erwidert, daß von der britiſchen Regierung Niemand 
zu ſolcher Verletzung befugt ſei und er die Vorkommniſſe bedauere, 
auch bereits früher die Werbungen auf amerikaniſchem Gebiet ver⸗ 
boten habe. Damit habe Alles als beendet um ſo mehr ange⸗ 
nommen werden können, als Hr. Buchanan in London ſeine Be⸗ 
friedigung über den Ausgang bekundet habe. Dem ſei jedoch nicht 
ſo geweſen, da Amerika neue Klagen erhoben und in London die 
Beſtrafung britiſcher Agenten, die Werbungs⸗Einſtellung und die 
Entlaſſung der bereits Geworbenen begehrt habe. Lord Palmer 
ſton habe, auf Grund der früheren Vorgänge, dieſes Anſinnen mit 
dem Bemerken abgelehnt, daß Niemand zu entlaſſen, weil Niemand 
angeworben worden ſei. Mit dieſem Beſcheide noch nicht zufrieden, 
habe das Waſhingtoner Kabinet am 29. Januar d. J. die alten, 
abgethanen Forderungen nochmals erneuert! Nach dieſer Geſchichts⸗ 
erzählung beweiſt der Graf Clarendon, wie die amerikaniſchen For⸗ 
derungen jedes Grundes entbehren und ſchließt alſo: „Der Unter— 
zeichnete kann nur ſeine feſte Hoffnung ausſprechen, daß vorſtehen⸗ 
den Ausführungen und die beigefügten Verſicherungen der Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten genügend erſcheinen und das bisher 
beſtandene Mißverſtändniß heben werden. Er zweifelt auch gar 
nicht, daß ein ſolches Ergebniß der Regierung der Vereinigten 
Staaten ebenſo angenehm, wie der Regierung J. M. ſein werde, 
weil es einer von letzteren beklagten Meinungsverſchiedenheit ein 
Ziel zu ſetzen geeignet iſt. Es giebt in der That nicht zwei Län⸗ 
der, welche durch mächtigere Bande oder durch höhere Erwägun⸗ 
gen, als die Vereinigten Staaten und Großbritannien, die bis jetzt 
beſtandenen Beziehungen vollkommener Herzlichkeit und aufrichtiger 
Freundſchaft unverändert beizubehalten haben. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 26. April. Der Domainen⸗Miniſter Graf 
Kiſſelew hat den Plan zur Repartition von Steuern auf die 
Staatsbauern, für die Jahre 1856, 1857 und 1858 vorgelegt. 
Aus demſelben geht hervor, daß die zur Deckung der inneren 
Verwaltungskoſten der Staatsdomainen aufzubringende Summe 
fi) auf 12,755,964 Silber⸗Rubel im erſten Departement und 
1,433,545 Silber⸗Rubel im zweiten Departement beläuft. Hier⸗ 
nach kann man den Umfang der Krondomainen in Rußland beur⸗ 
theilen. Die Krone iſt der größte Grundbeſitzer in Rußland, faſt 
mit jedem Tage vergrößert ſich derſelbe. 

Es wird allgemein behauptet, daß der Kaiſer das Beurlau⸗ 
bungs⸗Syſtem Erſparniſſe halber zu erweitern beabſichtige. Als 
maßgebend dabei ſoll das in Preußen befolgte vorſchweben. Die 
Schwierigkeit iſt indeß noch nicht gelöſt, wie die beurlaubten Re⸗ 
ſerviſten bei der Rückkehr in die Dörfer der Leibherrn unterzu⸗ 
bringen wären. Nach Ablieferung ins Heer als Rekrut erlangt 
der Leibeigene nach 25jährigem Dienfte ſeine Freiheit. Kehrt er 
aber vor Ablauf dieſer Zeit, etwa nach 15 Jahren, als Beur⸗ 
laubter zurück, fo weigert ſich der Leibherr natürlich, ihn gleich 
ſeinen übrigen Bauern zu verpflegen; die Krone muß daher Mit⸗ 
tel auffinden, ihre eigenen und die Intereſſen der Gemeinden in 
Einklang zu bringen. Da man beabſichtigt, mit fremden oder 
mindeſtens mit Privat⸗Kapitalien Kunſtſtraßen, Eiſenbahnen und 
Kanäle in weit größerem Maßſtabe als bisher in Rußland zu 
bauen, ſo iſt die Frage angeregt worden, ob die beurlaubten 
Militairs nicht dabei zu verwenden wären. Doch hat dieſer Plan 
Widerſpruch an hoher Stelle gefunden. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Mai. Am 3. Mai c. fand im Saale des 
Hotel de Pruſſe eine außerordentliche General- Verſammlung der 
pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft unter dem Vorſitze des 
Vizepraſidenten derſelben, Landrath v. Hellermann, ſtatt. Derſelbe 
eröffnete die Verſammlung, indem er Worte der Erinnerung an 
den dahingeſchiedenen Praſidenten Herrn von Kleijt- W.⸗Tychow 
ſprach, und deſſen Verdienſte um den Verein hervorhob. Es wurde 
beſchloſſen, im künftigen Jahre eine Provinztal⸗Thierſchau, ähnlich 
der im Jahre 1852, hiejeivit abzuhalten. Mit derſelben ſoll eine 
Gewerbe Ausſtellung verbunden werden. Auch ein Pferderennen 
ſoll ſtattfinden. Die Zweigvereine ſollen mit ihren Wuͤnſchen hier⸗ 
über gehört und demnachſt in der Herbſt⸗General-Verſammlung 
definitiv Beſchluß in Betreff der Ausführung gefaßt werden. So⸗ 
dann referirte Herr Landſchafts⸗Direktor v. Hagen auf Premslaff 
über die in Prützen bei Regenwalde eingerichtete Verſuchsſtation 
und das vom General- Sefretair der pomm. ökonom. Geſeunſchaft 
Dr. Birner eingerichtete chemiſche Laboratorium; machte auch Mit⸗ 
theilung über die beabſichtigte Acquiſition der Fabrik landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen von Sprengel und Hartmann, im Wege der 
Aktienzeichnung, und daß alle künftig aus dieſer Fabrik hervorge- 
benden Maſchinen und Ackergerathſchaften in der Verſuchswirkh⸗ 
jaaft gepruft werden jollten. Es wurde hiebei als ein Bedürfniß 

ezeichnet, daß eine neue Organiſation der wiſſenſchaftlichen Depu- 
tationen der Zweigvereine in der Art erfolgen müſſe, daß jeder der- 
455 bis zu 3 Mitglieder zu wählen habe, aus denen der engere 

usſchuß im Schooße des Regenwalder Zweigvereins ſich nach Be⸗ 
durfniß zu erganzen —5 damit auf ſchnellerem Wege als bisher 
die verſchiedenen Verſuchs⸗Anträge geprüft und über dieſelben recht 
zeitig befunden werden könne. Auch ſollen künftig, im Sommer 
vor der Erndte, jahrlich in Regenwalde General⸗Verſammlungen 
abgehalten werden, um die Erfolge der praktiſch zur 

Veranſchaulichung zu bringen. Lemnächſt kam in Folge einer An⸗ 
frage des K. Landes ⸗Oekonomie-Kollegiums der Anbau der joge- 
nannten Rio⸗Kartoffel zur Sprache. Beſtimmte Reſultate über die 
Kultur derſelben konnten nicht mitgetheilt werden, ebenſowenig über 
den Anbau des Mais zur Körnerreife. Herr Blümke⸗Kitzerow be⸗ 
abſichtigt einen Verſuch, über deren Erfolg er ſeinen Bericht ſpäter 
erſtatten wird, in der Art zu machen, daß er im Treibhauſe gezo⸗ 
gene Maispflanzen gegenwärtig ins freie Land auspflanzen wird. 
Zum Schluß wird das Reſultat der in 18 Zweig ⸗Vereinen der 
pomm. ökonom. Geſellſchaft ſtattgehabten Wahl eines Praſidenten 
derſelben proklamirt. Danach ijt mit einer beinahe an Einſtimmig⸗ 
keit grenzenden Majoritat der Landſchafts⸗Direktor Herr v. Hagen 


2 Premslaff zum Praſidenten gewählt. Derſelbe acceptirte die 
auf ihn ber 8 Wahl, worauf er von der Verſammlung als Pra⸗ 
ſident auf das Freudigſte begrüßt wurde. 


„Die Seepoſt⸗Verbindung zwiſchen hier und Kronſtadt 
(St. Petersburg) wird 8 onnabend den 17. Mal 
eröffnet ddl an welchem Tage der „Preußiſche Adler“ von hier, 
wie der „Wladimir“ aus Kronſtadt zum erſtenmale abgehen wird. 
Von gedachtem Tage ab wird dann bis zum Schluſſe der Schiff⸗ 
fn aus jedem der beiden Häfen wöchentlich einmal ein Dampf⸗ 
a abgefertigt werden und zwar von hier Sonnabend Mittags, 
nach Ankunft des Berliner Eiſenbahnzuges, von Kronſtadt hingegen 
Sonnabend Abends. 

** Vorgeſtern Nachmittag wurde die Leiche des Schiffsſtauers 
H., den man zuletzt in voriger Woche Nachts in einem hieſigen 


Schanklokal mit mehreren Kameraden 3 geſehen, fer 
aber vermißt hatte, in der Nabe des Bleichholm aus dem Wa 10 
gezogen. Sonderbärer Weiſe fand man die Leiche mit einer Mat 
bedeckt auf. ße 
** Geſtern hat ſich ein Schuhmacher N. in der Baumſtra 
mittelſt eines Schnitts durch die Kehle getödtet. 


** Geſtern kamen die letzten der bier zur Auf peter 
Pferde der demobiliſirten Batterien zum Ausgebot. Es ha bei 
wie ſchon in den erſten Tagen eine bedeutende Anzahl Käufer, daft 
tens Händler eingefunden, die die Gebote fallt für kette 

hiere zu einer enormen Höbe hinaufgetrieben. . 

Das Figuren ⸗Theaker von Klein ſchneck 4 Schwieger 
ling, das in letzter Zeit noch ebenſo als zu Anfange das 1 
eſſe des Publikums für ſich rege zu erhalten wußte und eines ie 


zahlreichen Zuſpruchs immer noch ſich zu erfreuen hatte, 
geachtet zu Pfingſten die letzten Vorſtellungen geben, um demn 
zur beſtimmten Zeit nach Frankfurt überzufiedeln. Ein Verſuch, 2 
die Vorſtellungen an den beiden Feſttagen das Stadttheater zu er 
quiriren, joll betreffenden Orts die Zuſtimmung nicht gefunden DAT, 
(Erwiderung.) Der „Norddeutſchen Zeitung“ erwidern, N 
auf ihre jeloftgefällige Erinnerung, die ie uns in ihrem heutige 
Blatte zukommen laßt, daß wir die Nachricht über den Beſchluß e 
Senates zu Waſhington, betreffend die Sundzollfrage, ebenſo 
zeitig als das geehrte Blatt, nämlich in der Nr. v. 24. 2 
(Abend⸗Ausgabe) mitgethellt haben, daß es uns aber gegenüber 
gewiſſen verwirrenden Artikeln in Betreff der Sundzollfrage 12 30 
erſchien, den Kern der Sache mit den Worten der N. Bremer 1 
noch einmal hervorzuheben. Schon einmal nach dem 24. Ap 
haben wir dieſen Hauptpunkt aus einer Berliner Korreſponden 
wenn wir nicht irren, der „Köln. Ztg.“, wiederholt, und daran 4 
Bemerkung geknüpft, daß es allen diplomatiſchen Ausflüchten, ge, 
genüber lediglich auf den obigen Beſchluß des Kabinets zu Waſ bing, 
ton ankomme, deſſen Konſeguenzen Mitte Juni d. J. klar werde 


müßten. D. Red. 
Vermiſchtes. 


Königsberg, 28. April. Vor einiger Zeit hat ein biegt? 
Apotheker aus Verſehen eine große Quankität Giftes (X gr. ext. 
nucum vomicar, spirit,) einer Mixtur einverleibt und dadurch den 
augenblicklichen Tod einer den höheren Ständen angehörigen % 
milienmutter herbeigeführt. Der Unglückliche, welcher im Beg I 
ftand, eine Apotheke zu erſtehen und einen eigenen Hausſtand! 
gründen, fiel in eine ködtliche Krankheit, nach deren Ueberwindung 
er nunmehr vom Kriminaglgericht wegen fahrläſſiger Tödtung 15 
viermonatlichem Gefängniſſe und einjahriger Unterſagung des Ge 
werbebetriebes verurtheilt worden iſt. 


* (Ein feuriger Fluß.) Wenn man auf dem grünen Sul 
in Kentucky (Vereinigte Staaten) reiſt, hört man nicht ſelten I 
Schiffer den 7 ausrufen: „der Fluß ſteht in Flammen 
und in der That wird das Dampfſchiff dann durch einen Stro 
bläulicher Flammen umwallt. Trägt man nicht Sorge, die 10 
der Maſchine zu ſchließen, oder wird ein brennendes Licht au 13 
Ded gebracht, jo bricht augendlickich an Bord das Feuer aus, all, 
wenn man das Dampfboot zum Stehen bringt, entfernt fi 7 t 
Feuergarbe von ſelbſt. Dieſes außerordentliche Phänomen une 
eine fehr natürliche Erklarung. Der Boden des Jluſſes iſt 
einer Lage vegetabiliſcher Ueberbleibſel mehrere Fuß hoch bed 
von dieſer Lage hat der Fluß ſeine Farbe und ſeinen Namen. 
der Waſſerſtand niedrig, jo ſetzt die Fahrt des Dampfbootes 0 
Maſſe von Trümmern in Bewegung, es entwickelt ſich eine Men 
Gas, und dieſes iſt es, welches den Brand hervorbringt. 


Börfenberichte, 


Steitin, 6 Mal Witterung: Kühl, regnig. Temp“ 


ratur + 6°, A 0 
Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreipe- uf 


beſtehend aus: — W. Weizen, — W. Roggen, — W. Gr 50 
— W. Erbſen, 2 W. Hafer. Vgl wurde für Weizen 76h 
Roggen 72 80, Gerſte 52—55, Erbſen 74—80 . Yır 25 Sche 
Hafer 38—40 Yr 26 Scheffel. e 


An der Börſe: a m 

Weizen, feſt, loco gelber 83,90pfd. 93%, Re bez., 79 Surg 
der 90pfd. 82 % bez., Ir Mai-Juni 88,89pfd. gelber Du 
ne 100 ½ bez, 102 ½. Br., Juni⸗Juli 100 
nominell. A 

Roggen, etwas feſter, loco 82.83pfd. Jr Sepfd. 71 à 71% 
bez., 84,854, pr. Szpfd. 72½ A bez., Sepfb. „r Mai-Juni 67 all 
Gd., ur Juni-Juli 63, 62%, ½ bez. u. Gd., 63 Br., 77 3 15 
Auguſt 59 % bez. u. Gd., vr Auguft⸗ September 57 , bez. u 
Br., 7er September - Oktober 54 % bez. 1 

Gerſte, behauptet, loco ur 7öpfd. nach Qualität 53, 53 
53% cs bez., 74.7 5pfd. r Mai-Juni 54 55 Gd. de 

Hafer, „ 52pfd. 37 37 ½ i bez., Mai⸗Juni 50.52% 9 
poln. und preuß. 36 %. Br. 

Erbſen, kl. Koch-, 76 0 80 ½ Br. 


Leinöl incl. Faß 13% . Dr. K 
üböl, erbſt etwas feſter, ſonſt billiger, loco 15 75 
bez. u. Br., 14½ Gd., Mai 14½, ½% . bez., 14½ Bre. 


14% a 
Spiritus, feſter, loco ohne Faß 12 0% bez., Yer Naish, 
Gd., . Juni-Juli 12½, Yıs ul? 


Gd, ur 
Kleeſamen, rother gi und gan‘ 


Aetien: Union-Promessen 101%, Gd., 102 Br. derne, 
101 Br. Neue Dampfer- Compagnie gefragt ohne Abgeber, mu 
tional-Versicherungs-Gesellschaft 123%, Br, Pommeranis 1 408 
Gd., 112 Br, Chemische Producten-Fabrik Pommerensdort - 
Gd, Stargard-Posener Eisenbah-Actien 99 bez, 


Die tel 1 1 
Berlin, Lg ae? Uhr Staatsfaun- Hy, 
bez. Berlin Step 
164 ao 
ſenb 


i bez., r Juni-Juli 64, 64½ 3. bez. 
2 ie ah ie. Br., Jr Mai 1 16% A bez. 
Sept.⸗Okt. bez. 
Spiritus loco 29½ . bez., r Mai 29%, 1a . bez / 
Mai⸗Juni 29%, Y 1 bez., r Juni-Juli 29% 3a bez. lG 
London, 5. Mal. Weizen bißen engl. 28 höher, De er v 
ſchäſt in fremdem zu feſten Preiſen. Brau-Gerite 28, gar 
ogkeaſterdam, 5, Mal, Wegen und A , wehr gen 
miſterdam, 5. Ma eizen un oggen feſt, mi er 
fe; Nopvjamen, pro Herbſt 71½ KL. won et pro 
{7} N 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 5 


Mecſene Meg | Ar 
Morgens ags 20 fbr 
Mai. 8 6 Uhr. 2 ht. . 
— — — — 3 7 
Barometer in Pariſer Linien 4 335,36 | 335,27’ £ 
auf 0 O reduzirt. R N. +4 
Tbermometer nach Reaumur. + 4% 7, * 


Druck von R. Graßmann in Stettin. f 


